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D Zur Balkanfrage.
Gegenwärtig ist hinsichtlich der Vorgänge

auf der Balkanhalbinsel eine gewisse Nachrichten¬
dürre eingetreten. Die Türkei will nicht eher
etwas beginnen , als bis das »Botschafter ? Kränz¬
chen " in Konstantinopel stattgefunden hat , wie
man scherzweise die für die nächsten Tage in
Aussicht genommenen Besprechungen der bei der
Pforte beglaubigten Vertreter der Großmächte
benannt hat, und Rumelien - Bulgarien, das
»Karnickel , das angefangen hat" , verhält sich
gegenwärtig ganz ruhig.

Der Gang der Dinge auf der Balkanhalb-
inscl wird von zwei wesentlichen Faktoren ab¬
hängig sein , erstens von dem, was die Groß¬
mächte beschließen und zweitens von dem Ver¬
halten Griechenlands, Montenegros und Serbiens,
deren Heißhunger durch das schnelle und glück¬
liche Gelingen des osirumelischen Aufstandes
heftig angestachelt ist.

In Rumänien allein scheint mau sich die
nötige Kaltblütigkeit bewahrt zu haben. Der
rumänische Ministerpräsident war in Wien und
hat dort mit dem Kaiser und den hervorragen¬
den Staatsmännern konferiert und ist gegen¬
wärtig zu gleichem Zwecke in Berlin. Rumänien
könnte auch bei einer Teilung der der Türkei
noch gebliebenen Gebiete nichts gewinnen, denn
es liegt durch Serbien und Bulgarien von dem
eigentlichen Türkenreiche getrennt. Serbien ist
zwar gleichfalls durch Bulgarien und Bosnien
von dem türkischen Gebiete abgeschlossen, möchte
aber doch sein Teil haben, und zwar auf Kosten
Bulgariens. Fürst Nikita von Montenegro,
der Führer der Hammeldiebe aus den schwarzen
Bergen, schwärmt für einen Balkanbund , von
dem blos Bulgarien ausgeschlofsen bleiben soll,
weil dessen Fürst Alexander den Russen einen
Strich durch die Rechnung gemacht hat.

»Groß-Bulgarien "
, . Groß-Serbien" , » Groß-

Griechenland," das sind die drei sich auf dem
ehemals türkischem Gebiete einander widerstrei-
tenden Pläne. In Griechenland besonders
schwärmt man von der Wiederherstellung des
griechischen Kaisertums , das bis zum 29 . Mat
1453, dem Tage, an welchem die Türken Kon¬
stantinopel eroberten, bestand. Naturgemäß
muß jeder Fortschritt , den die eine Idee macht,
auf Kosten der andern beiden geschehen und
diese andern beiden gegen sich aufbriugen . Ans
diesem Grunde sehen wir, daß nicht sowohl die
Pforte , als vielmehr Serbien und Griechenland
gegen Bulgarien die heftigste Sprache führen,
Serbien sogar schon seine Truppen an die bul¬
garische Grenze geschickt hat.

Serbien ist fest entschlossen, sich seinen
Teil an der Beute zu sichern. Es hofft, diese
Entschädigung werde ihm von der Botschafter-
Konferenz zugesprochen werden ; im andern
Falle werde es M dieselbe mit Waffengewalt
nehmen. Griechenland wacht sich auf alle Fälle
gefaßt ; man kann in Athen, um nicht unbe¬
scheiden zu erscheinen, keine direkten Wünsche
äußern . Wenn sich das Wasser trüben sollte,
dann werden die Netze schon ausgeworfen
werden.

Zwischen den drei Kaiserrriächcen soll bereits
ein Einverständnis wegen der Balkanfrage zu¬
stande gekommen sein. Man soll sich dahin
geeinigt haben, die Vereinigung Bulgariens und
Ostrumeliens als eine vollzogene Thatsache an-
zuerkennen , zugleich aber die türkischen Ober-
hoheitsrechte wirksam zu sichern.

Was die neueste Phase der orientalischen
Frage als eine den allgemeinen Frieden weniger
gefährdende erscheinen läßt, ist der Umstand,
daß offenbar diesmal keine auswärtige (speziell

russische) Jrürtguen den Anstoß gegeben haben.
Die Bewegung ist vielmehr vom Volke direkt
ausgegangen und hat Bahnen eingeschlagen , die
den Russen nickt angenehm sind. Zurückdämmen
läßt sich die Flut nicht , wenigstens nick: ohne
Blutvergießen , und deshalb wird man sich da¬
rauf beschränken , das noch nicht überflutete Land
zu schützen . Es ist das eine unangenehme und
undankbare Aufgabe für die Großmächte, weil
keine von ihnen etwas dabet gewinnen kann.

Man wird sich aber dieser Aufgabe nicht
entziehen können und es bleibt zu hoffen , daß
die Lösung eine friedliche sein werde , trotz der
Villen Brennstoffe, welche die einzelnen beute¬
lustigen Völkerschaften auf der Balkanhalbinsel
zum Unterhalt des Brandes bereit halt n.

Tagespolitik.
— Der österreichisch-ungarische Botschafter

in Berlin , Graf Szecheny, ist zum Reichskanz¬
ler nach Friedrichs :»- gereist.

— Dem Reichstage sollen be : Wiederzusammcu-
tritt sofort die von voriger Session zurückge¬
bliebenen Vorlagen , zum Tefl umgearbeitet zu-
gehm. Es werden genannt : Die Ausdehnung
des Unfallversicherungsgesctzes auf landwirt¬
schaftlichen und Forstbetrieb , das Postsparkassen-
gesetz und das Mflitärpensionsgesetz.

-- Der deutsche Kronprinz , dessen Gemahlin
schon seit längerer Zeit in Italien weilt, ist
zum Besuche des italienischen Königspaares in
Monza cinaetroff n.

— Die Wahlen scheinen nicht bloß in Eng¬
land , sondern auch in Oesterreich ein erhebliches
Stück Geld zu kosten, es wird von manchem
jüngst erworbenen Mandate behauptet, es habe
25 bis 30 000 fl. gekostet. Von einem Kandi¬
daten erzählt man, es habe sich zur Durchsetz¬
ung seiner Wahl ein Wahlkoniortium gebildet,
welches das ganze Wahlgeschäst gegen eine an¬
sehnliche Summe durchzuführm sich verpflichtete.
Mit großer Mühe wurde der Kandidat richtig
durchgebracht und als gewählt proklamirt . Kaum
war der teuere Sieg errungen, als sich das
Wahlkonsortium rasch in ein Protest-Konsortium
umwandelte, das nun, wo gegen den Gewählten
der geharnischte Protest vorliegt, mit Sicher¬
heit erwartet , das Geschäft noch einmal machen
zu können.

— In Frankreich ist die Wahlschlacht ge¬
schlagen. Man kann hier dreist von einer Schlacht
sprechen, denn in Paris war am Sonntag das
Militär in den Kasernen konsigniert , da
man erhebliche Ruhestörungen fürchtete . Ueber
den Ausfall der Wahlen im Allgemeinen liegen
natürlich noch keine Nachrichten vor ; durch das
Listenwahlsystem wird sich das Resultat auch
erst bedeutend später überblicken lasten, als bei
den früheren Wahlen . — Grevy hat übrigens
offiziös erklären lasten, daß er die Präsident¬
schaft weiterführen würde, wenn man ihn nach
Ablauf seiner Amtszeit wieder wählte.

— Die Botschafter in Konstantinopel sind
angewiesen worden, ihre Beratungen zu beschleu¬
nigen , da Griechenland und Serbien ungeduldig
werden und Blutvergießen zu befürchten ist.

— Endlich scheint die Cholera in Spanien
ausgewütet zu haben, was wohl in erster Linie
dem Nachlassen der Hitze zu danken ist. Die
amtliche ,Gazeta ' gibt vom 1. d . ab keine 'Cho¬
leraberichte mehr aus, da, wie sie schreibt, —
die Seuche in Madrid ganz erloschen ist, in den
Provinzen nur noch ganz vereinzelt auftritt. —
Hoffentlich tritt mit dieser Beruhigung des Vol¬
kes nun auch eine ruhigere Auffassung der po¬
litischen Dinge in Spanien ein, was den fer¬
neren Verhandlungen mit Deutschland wegen
der Karolinen zu gute kommen würde«
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ZLsdesmchrichteu.
Max Schneckenburger . Bereits wie¬

derholt ist in vaterländischen Blättern angeregt
worden, daß dem Dichter unseres Schlachten-
und Siegeslieds von 1870 , unserem im Kanton
Bern gestorbenen Landsmann endlich in der Hei¬
mat das ihm gebührende Denkmal errichtet und
daß , seinem eigenen Wunsche entsprechend , seine
Gebeine von Burgdorf in die schwäbische hei¬
matliche Erde überführt werden. Herr Ziegen¬
hirt in Olten, dem das Verdienst gebührt, den
Gedanken zuerst angeregt zn haben, schreibt da¬
rüber dem »Schw . Merkur " : Ich habe mich
bereits mit einigen Herren wegen eines Komites
in Verbindung gesetzt, und hoffe , daß dieses
bald wird in die Oeffentlichkeit treten können.
Freundliche Beiträge wolle man vorläufig au
die Redaktion des Schw . Merkurs , solche aus
der Schweiz gefl. an r ichetnsenden ." — Die
Redaktion des Schwäbi chen Merkurs ist gerne
zur Annahme von Bei ägen bereit. Es steht
nun zu hoffen, daß sich bald ein Ausschuß, ge¬
meinsam bei uns und in der Schweiz bilde , um
Weiteres zu veranlassen, namentlich ist die Hoff¬
nung vorhanden, daß sich der um solche patrio¬
tische Werke hochverdiente Stuttgarter Lie¬
derkranz an die Spitze stellen werde. — Auch
der Gedanke an eine Üebersührung der Gebeine
Max Sckneckenburgers »ach Deutschland, speziell
in seine Heimat , Thalheim (Tuttlingen), fin¬
det, wie wir hören, lebhaften Anklavg. Zur
Unterstützung desselben mag es gereichen, wenn
wir auf sein eigenes Gedicht verweisen . (Max
Schneckenburger: Deutsche Lieder, Stuttgart
1870 .)

Letzte Bitte.
Wenn >ch einmal sterben werde,
Weit von meinem Vaterland,
Legt mich nicht in fremde Erde,
Bringt mich nach dem heim' schen Strand,
Meines Herzens Flamme lodert,
Einzig Dir Germania,
Drum , wenn einst mein Leib vermodert,
Sei mein Staub den Vätern nah.
Wenn die Nebel dann zergehen
Ob dem heil'gen deutschen Reich,
Laß o Gott anferstehen.
Meinen Schatten still und bleich:
Daß er seinen Blick erlabe
An dem herrlichen Gesicht,
Ruhig Wiederkehr zu Grabe,
Harrend auf das Weltgericht!

* Altensteig, 5. Okt. Gestern Sonntag
Nachmittag versammelte sich der Schwarzwald-
bienenzüchtrr- Verein im Gasthaus zur Linde in
Schönbroun. Herr FamulusGöhner von
Nagold hielt »ach Eröffnung der Versammlung
durch Herrn VorstandSeeg er zuerst eineu
Vortrag über Königinenzucht und empfahl sein
von ihm hiebei betätigtes Verfahren , welches
außer den Einwendungen des Herrn Schullehrer
Schlack in Alt - «steig Dorf allgemeinen Beifall
fand. Herr Göhner hrtte 2 Stücke von ihm
gezüchtete junge Königtum zur Ansicht mitge¬
bracht und können solche von ihm bezogen wer¬
den. Weiter referierte Herr Göhner über die
Wanderversammluug des Landesvereins württbg.
Bienenzüchter in Gmünd , mit welcher eine Aus¬
stellung von Bienen der verschiedensten Gattungen
und von Btenengerätschäften verbunden war.
Redner hatte für diese Ausstellung alles Lob;
sie sei viel schöner und reichhaltiger gewesen als
die letzte in Reutlingen . Sie habe gezeigt , daß
der Bienenzucht eine immer größere Aufmerksam¬
keit zugewendet werde. Schließlich berichtete
Herr Vorstand Seeger über die Einwinterung
der Bienen und empfahl die Einhaltung der
alten bewährten Regeln : gute, warme Ver¬
wahrung der Stöcke und Ueberlassung oder



Wirtschaft in Oppenweiler einigen Mäd¬
chen seinen geladenen Revolver gezeigt. Während
er nun die Schußwaffe in die Tasche zu stecken
sich bemühte, ging unversehens ein Schuß los
und traf ein neben ihm sitzendes 17jähriges
Mädchen so unglücklich in den Unterleib , daß
es tags darauf starb. Der Thäter ist verhaftet.
— In Bö sin gen (Rottweil ) hat sich ein
28jähriges, schon mehrere Jahre an Schwer¬
mut leidendes Mädchen in der Fruchtkammer
des elterlichen Hauses erhängt . — Am 29 . v.
M. machte der deutsche Kronprinz von Karls¬
ruhe aus über Wolfach im strengsten Jncognito
einen Besuch in der alten Klosterkirche zuAlpirs-
bach, dem weiland Erbbegräbnis der ältesten
Linie der Zollern . Dieselbe ist seitens des württ.
Finanzministeriums vor 2 Jahren einer Restau¬
ration unterzogen worden, welche Baurat Berner
zu leiten hatte . Der Landesconservator Prof.
Paulus war bei dem Besuch zur Stelle.

Deutsches Reich.
* Berlin, 1 . Oktbr. Im Einverständnis

mit dem Kriegsmintster hat der Minister des
Innern unterm 9 . ds. Mts. über die Militär¬
pflicht der nach Amerika u. s. w. Ausgewander¬
ten folgendes bestimmt: Jedem als Bürger der
Vereinigten Staaten Amerikas zurückgekehrten
Wehrpflichtigen ist im allgemeinen nur ein aus
Wochen -oder Monate zu begrenzender Aufenthalt
zu gestatten. Mit alsbaldiger Ausweisung aber
ist vorzugehen, wenn die Betreffenden durch her¬
ausfordernde Haltung, Pochen auf ihre Aus¬
nahmestellung oder sich sonst unbequem oder
lästig machen oder, offenbar in der Absicht , sich
der Wehrpflicht zu entziehen , nach Amerika aus-
gewander: sind , oder ihren Aufenthalt in Deutsch¬
land ausdehnen, ohne daß aus den Umständen
nach billigem Ermessen der Behörden eine Recht¬
fertigung dafür zu entnehmen ist.

* Berlin, 1. Oktbr. Der Reichsanzeiger
bringt eine amtliche Mitteilung über die Kor¬
vette „Augusta *

, welche eine Geschichte derselben
von ihrer Erwerbung bis jetzt enthält . Her¬
vorgehoben wird namentlich, daß das Schiff
bei seiner letzten Fahrt um 19 Tons weniger
belastet war, als etatsmäßig. Die durch das
Kommando des ostafrikaniich-n Geschwaders
und die Konsulate angestellten Nachforschungen
blieben resultatlos, ebenso die Nachfragen eines
englischen Dampfers am 14 . Septbr. auf den
Chagosinseln . Die Hoffnung, daß das Schiff
auf einer Insel des indischen Ozeans Repara¬
turen vornehme, ist geschwunden . Da seit dem
Tage, wo die Corvette Perrim verließ , vier
Monate vergangen sind , welche Zeit mehr als
genügend war. um bei Kühlenmangel oder ha¬
varierter Maschine einen Hafen zu erreichen,
so ist keine Hoffnung mchr, daß das Schiff
schwimm : und die Besatzung noch am Leden
ist . Aus dem Verzeichnis der an Bord ge¬
wesenen Personen e - giebt sich , daß 223 brave
Männer in den Wellen ihren Tod gefunden.

* In dem beiaeaebenen Verzeichnis der an
Bord der „Augusta* cingeschifft gewesenen Per¬

sonen befinden sich auch die wiederholt genannten
Württemberger : LieuinanL zur See Richard
Habermaas, geboren den 20 . März 1859 zu
Hohenasperg ; Matrose Christian Wilh . Wtede-
mann , geh. 1. Juli 1864 zu Güglingen ; Boots»
mannsmaat Alfred Oskar Dreher , geb. 11. Dez.
1860 in Stuttgart ; Heizer Georg Häfele, geb.
29. Januar 1864 zu Klein - Süssen , OA . Geis¬
lingen ; Hetzer Karl Wtlh. Friedrich Küblec,
geboren 25. Juli 1862 zu Haberschlacht, OA.
Brackenheim.

* Berlin, 1 . Okt. Eine Maffenvergiftung,
welcher bereits drei Menschenleben zum Opfer
fielen , ist gestern abend in dem Hause, Alexander«
ftraße 12 a vorgekommen. In dem genannten
Hause waren tm Laufe des gestrigen Tages
mehrere Rohrleger und Arbeiter mit der Ein¬
richtung eines Ladens für einen dorthin über¬
fiedelnden Droguenhändler beschäftigt . Die
Leute waren dorthin aus dem Hause Stralauer-
straße 33 entsendet worden, dessen Besitzer gleich¬
zeitig der des Hauses Alexanderstraße 12 a ist.
Zu ihrem Vesperbrot tranken sie Nordhäuser,
den sie mitgebracht hatten , der ihnen aber nicht
mundete, so daß sie nach der Vesperzett, etwa
um Vr 6 Ubr, einen andern Schnaps holen lassen
wollten. Einer der Rohrleger meinte, daß er
zu dem Droguenhändler , für den sie arbeiteten,
gehen wolle, weil er dort wohl einen „besseren
Schluck * erhalten würde. Er trat deshalb in
den Laden und verlangte für 20 Pfg . etwas
„Gutes. * Der Droguenhändler goß nun dem
Manne in die mitgebrachte Flasche Branntwein
aus einem größeren Gefäß ein und ergriff darauf
mit den Worten : „Na, Sie sollen etwas recht
gutes haben*, eine kleinere Flasche, aus welcher
er etwas in die Flasche des Arbeiters hinzu-
goß. worauf er selbst von der Mffchung einen
Schluck nahm , um sich zu überzeugen , ob diese
auch wohlschmeckend wäre. Der Rohrleger ging
darauf mit dem Branntwein zu seinen Kame¬
raden und boc davon dem Portter Latzle zuerst
an . Außerdem tranken noch 4 andere Personen
von dem Schnaps. Fast unmittelbar darauf
traten bei all den 6 Personen , welche von dem
Branntwein genossen hatten , Symptome einer
starken Vergiftung em, welche d :r Mennige Hin¬
zuziehung von Aerzten notwendig erscheinen ließ.
Dieselben vermochten aber leider nur noch wenig
auszurichten, denn der Droguenhändler , welcher,
wie festgestellt worden, dem Branntwein infolge
eines entsetzlichen Versehens Blausäure tzmzuge-
setzt hatte , starb als erstes Opfer seines Miß¬
griffs etwa eine Viertelstunde -mch dem Genuß
der Mischung. D :e übrige 5 Vergifteten waren
inzwischen nach der Straulauerstraße 33 gebracht
morden, woselbst bald nach der Ankunft der
Portier Latzke und gleich darauf ein 26 Jahre
alter Rohrleger verstarb.

* Berlin, 1 . Oktbr . Heute sollen in Kon-
stantinopel die eigentlichen Konferenzen begin¬
nen . Der rumänische Minister Bratiano sprach
auf dem auswärt :qen Amte mit verschiedenen
Personen ; er wird sich wahrscheinlich zum Für¬
sten Bismarck nach Friedrichsruh begeben und

Reichung genügender Nahrung . — Die Ver¬
sammlung erfreute sich einer recht zahlreichen
Beteiligung, sowohl der Mitglieder des Vereins
als auch sonstiger Bienenzüchter aus dem Ver-
samwlungs - und benachbarter Orte. Mehrere
hievon ließen sich als Mitglieder in den Verein
ausnehmen und kann überhaupt konstatiert wer¬
den, daß derselbe in stetem Wachstum be¬
griffen ist.

* Der „Schwab . Merkur * hat mit seiner
Nummer vom 3. Okt. eine interessante Beilage
htnausgegeben, nämlich ein Faksimile des ersten
am 3. Oktober 1785 erschienenen Blattes des
Schwäbischen Merkurs . Die Nachbildung stellt
genau das Format, den Druck und den Inhalt
jener Nummer iu einer Photo - litographischen
Wiedergabe dar, welche von Martin Rommel
in Stuttgart hergestcllt ist. — Bon Sr . Maj.
dem König wurde Herrn Dr. Otto Elben , Re¬
dakteur des Schwäbischen Merkurs in Stutt¬
gart, die große goldene Medaille für Kunst
und Wissenschaft verliehen.

* Freudenstadt, 30. Sept. Gestern wurde
die verwitwete HirschwirtinvonHörschweiler,
eine sehr vermögliche Frau, in einem in der
Nähe des Orts vorbeifließenden kleinen Bächlein
tot aufgefunden. Seit sie vor etwa Jahresfrist
einen Schlaganfall erlitten hat, war sie trüb¬
sinnig und zeigte Spuren geistiger Störung , so
daß sie von ihren Angehörigen stets beobachtet
werden mußte ; dennoch gelang es ihr gestern
Nacht, -nur mit einem Unterrocke bekleidet zu
entkommen . Unermittelt wird bleiben, ob sie
sich in selbstmörderischer Absicht in das Wasser
gestürzt hat oder beim Ueberschreiten des Bäch¬
leins in dasselbe fiel.

* Tübingen, 2. Okt. Der 20jährige Schuh¬
macher Johannes Nill von Oeschingen , O.A.
Rottenburg , der am 28. Juli d. I . den Fabrik
buchhalter Armbruster von Unterhausen in so
beispiellos frivoler Weise niedergestochen hat,
wurde vom hiesigen Schwurgericht zu 6 Jahren
Zuchthaus verurteilt.

* Ulm, 2. Ost. Bei der vorgestern statt-
gehabtev Pferde« Versteigerung des Dragoner-
Regiments Nro . 26 hat der vermögenslosePferde¬
händlerGrün wald von Stuttgart vier
Pferde ersteigert «nd eines davon sofort gegen
bar an Pferdehändler Wassermann vonLaup
heim um die Hälfte des Kaufpreises wieder
verkauft. Von dem Erlös schaffte er sich Reit¬
zeug und Stiefel an. Als der den Verkauf be¬
aufsichtigende Offizier den Kaufschilling für die
vier abgeführten Pferde erheben wollte, war der
Käufer verschwunden , wurde aber kurz nachher
ermittelt . Anfgefordert , zu bezahlen, erklärte
er, keinen Pfennig zu besitzen . Natürlich wur¬
den ihm die drei Pferde abgenommen und das
vierte mußte um 50 Mark zurückgekauft werden.
Die Polizei erhielt zu spät Kenntnis von dem
Vorfall ; denn als sie den Schwindler festnehmen
wollte, war er über alle Berge und ist bis jetzt
noch nicht beigebracht.

* ( Verschiedenes .) Ein inBacknang
in Arbeit stehender Gerbergeselle hatte in einer

Der Merschollene.
Roman von Arnold Pauli.

(Fortsetzung .)

Vor allem war der Kranke zu schonen. Ruhe that ihm am mei¬
sten not. Albert wollte daher das Gemach verlassen ; aber der Onkel
verfolgte ihn mit den Blicken und gab zu erkennen , daß er ihn zu spre¬
chen wünsche.

Infolgedessen trat Albert nahe an das Lager heran und beugte
sich über den Kranken, der mit lispelnder Stimme hauchte:

„Es geht zu Ende ! Wo ist Beatrice ?*
Statt Albert antwortete die Baronin, das junge Mädchen sei zum

Besuch in der Nachbarschaft. Sie die Baronin, habe schon nach ihr geschickt.
„Ich will mein Haus bestellen ! * fuhr der alte Baron fort, welche

Aeußerung einen neuen Thräuenstrom Lauras zur Folge hatte.
„Lieber Onkel,* sagte Albert beruhigend, „der Arzt hat durchaus

gute Hoffnung, wenn auch deine Schmerzen augenblicklich noch große
sein mögen . Du wirst genesen und uns bald vtcdergegeben sein , wenn
du dich schonst und möglichst wenig sprichst ! *

Ein mattes Lächeln flog über die Züge des Kranken.
„ Es ist auf alle Fälle ! * hauchte er. „Wenn Beatrice zurückkchrt,

dann tretet zu mir; einstweilen will ich ein wenig zu schlafen versuchen.
Laßt mich allein ! *

„Ich bleibe bei dir , mein teurer Ludwig,* sagte Laura und er¬
griff die Hand des Kranken , der den Druck schwach erwiderte.

Albert v .rließ 1>as Gemach und begab sich in das nebenan bele¬
sene Bibliothekzimmer, woselbst er sich auf ein Sopha niederließ und
seinen bunt durcheinander wirbelnden Gedanken nachhtng.

Nach wenigen Minuten erschien auch die Bacciun vei tym . Sie
fetzte sich neben ihm. Sie weinte leise und rang ihre schönen Hände.

Albert mußte sie trösten. Wer konnte das Bild ihres Jammers
sehen, ohne gerührt zu werden?

Laura lehnte sich an seine Brust, an die Brust , die jetzt so stür¬
misch wogte , die tm Begriffe stand, eine Treulosigkeit gegen den guten,
bisher so sehr geliebten Onkel zuzulaffen.

Albert umschlang das schöne Weib. Er drückte einen brennenden
Kuß auf ihre weiße Stirn.

In demselben Moment ertönte von dem durch eine Portiere ver¬
deckten Eingänge her ein kurzer , unterdrückter Schrei.

Beatrice trat ein ; sie war soeben zurückgekehrt , hatte von der Die¬
nerschaft erfahren , wo sich der Onkel befinde und war von ihrem Zim¬
mer aus auf dem kürzesten Wege hierhergeeilt. Die wollenen Teppich-
länfer dämpften den Schall ihrer Tritte und so war sie Zeugin einer
Szene geworden, die wenigstens verschiedenartige Auffassung zuließ.

Ein Weib, welches liebt, wird aber , wenn cs den Geliebten ein
anderes weibliches Wesen küssen steht, keine wilde Auffassung von der
Sache haben , sondern eine solche, welche ihr von der Eifersucht eingege¬
ben wird.

Albert hatte sich bet dem plötzlichen Erscheinen Bealricens zwar
schnell erhoben , aber nicht etwa so hastig, wie jemand , der sich auf schlim¬
mem Wege ertappt steht.

„ Wie geht es mit Onkel ? * fragte Beatrice schnell.
Albert und Laura gaben die Auskunft . Laura ging dann leise

ins Krankenzimmer.
„Liegt hier abermals ein Verbrechen vor ?* fragte Beatrice ihren

-
r

»

K



später seine Reise M Kopenhagen ausdehnen,
um mit dem russischen Kaiser zu unterhandeln.
Die Angabe , daß letzterer gewillt sei , die bul¬
garische Abordnung nicht zu empfangen , er¬
hält sich.

* Als ein Opfer des ärztlichen Berufes starb
am Samstag nachmittag nach kurzer Krankheit
der zum Berliner Charite -Krankenhause kom¬
mandierte Unterarzt vom 1 . Rheinischen In¬
fanterie -Regiment Nr . 25 Rudolf Hildebrandt,
im Alter von 24 Jahren an schwerer Diph-
thentis . Er war auf der Kinderklinik beschäftigt
und halte an der Behandlung diphtheritiskranker
Kinder teil genommen , namentlich die Kehlkopfs-
Pinselungen ausgeführt ; dabei hatte er sich jeden¬
falls angesteckt. Seine Krankheit nahm als¬
bald eine gefährliche Wendung , so daß aller
ärztlichen Bemühungen ungeachtet und obwohl
noch der Kehlkopfsschnitt gemacht wurde , der
Tod eintrat . Der Verstorbene war ein blühen¬
der , gesunder Mann , der wegen seines Fleißes,
seiner guten Leistungen und seines tadellosen
Betragens zu den besten Hoffnungen berechtigte.

* Berlin, 2. Okt . Der Herzog von Cum-
berland hat jüngst unterm 22 . Sept . a« S G mun-
den ein Schreiben an die deutschen Bundes¬
staaten , abgesehen von Preußen , erlassen , um
noch einmal seine Rechtsansprüche auf die Regent¬
schaft im Herzogtum Braunschwe 'g geltend zu
machen und den bekommen Beschlüssen des Bun¬
desrats entgegenzutreten . In dem sehr umfang¬
reichen Schriftstücke werden die sämtlichen Be¬
weismittel , welche der Herzog für seine An¬
sprüche anderweit geltend gemacht hat , wieder¬
holt und betont , daß der von ihm festgehaltene
Anspruch auf die Krone Hannovers mit der
Reichsverfaffung nicht im Widerspruch stehe
und seine volle Anerkennung ders lben nicht aus-
schließe. (Siraßb . Post .)

* Berlin. 2. Oktbr . Der Bolenklub des
österreichischen Abgeordnetenhauses hat beschlos¬
sen , eine Interpellation an die Regierung wegen
der Ausweisungen aus Preußen zu richten . —
In der Petersburger Nowosti ist ein sehr schar¬
fer Artikel gegen Ausweisungen russischer Unter-
thanen aus Preußen enthalten.

* Ein Kowite ist zur Gründung eines
Unterstützungsfonds für die Hinterbliebenen der
„Augusta " in Bildung begriffen , welchem zahl¬
reiche angesehene Männer aller Kreise und Stände
angehören . Es ist beabsichtigt , die Bestimmung
des Fonds aua : auf Einzeln « ,ilückssälle bei der
Marine auszudehnen.

* München. Am Sonntag nachmittag trug
auf der Thercsienwiese , ans welcher gegenwärtig
das große Oktoberfest gefeiert wird , eine Gruppe
Studenten auf n : >cr langen Stange befestigt
die neue Damen - Toilette - Nachhilfe , die „ Tour-
nüre *

, mit der großen Aufschrift : „ Gefunden*
spazieren . Der Fund wurde tausendfach angc-
staunt und belachr , eine Vcrluftträgerin jedoch
nicht ermittelt.

* Frankfurt a. M ., 29 . Septbr . Der
Beschluß der »Müschen Lehmden , wonach der

Reallehrer Dr . Bender wegen Verweigerung
der Ueberuahme des Amtes eines Armenpflegers
auf 6 Jahre der Ausübung des Bürgerrechts
für verlustig erklärt worden und um ein Vier¬
tel stärker zu den direkten Gemeindeabgaben
heranzuziehen ist, hat die Genehmigung der Re¬
gierung zu Wiesbaden erhalten.

* Paderborn. Auch die hiesige Polizei¬
verwaltung hat nunmehr eine Verordnung er¬
lassen , welche dem übermäßigen Genüsse des
Schnapses sowie dem vorzeitigen Verkehr junger
Burschen in Wirtshäusern entgegenwirken soll.
Der Ausschank von weingeisthaltigen Getränken
ist danach auf die Tageszeit von 8 Uhr mor¬
gens bis 8V , Uhr abends eingeschränkt , der
Ausschank auf Borg wird bei Strafe verboten.
Auch das öffentliche , Aergeruis erregende Ta¬
bakrauchen solcher jungen Leute , die noch nicht
den Knabenschuhen entwachsen sind, ist mit Strafe
belegt.

* Marggrabowa. In der Nähe des Dor¬
fes Jurken hatte ein Viehhändler seine Geldkatze
verloren , in der sich etwa 30 000 Mk . in Gold
und Papier befanden . Als er seinen Verlust
bemerkte , setzte er sich auf seinen Wagen und
fuhr die Tour zurück. Bald begegnete er auch
einem Landmann , der die Geldtasche gefunden
hatte und sie auf seinem Arme trug . Ruhig
überreichte er sie dem Händler , der sich dafür
schön bedankre und — schnell von dannen fuhr.

Ausland.
* Wien, 1. Okt . Der deutsch - österreichi¬

sche Klub nabm heute das Programm an , wel>
chcs die Wahrung der Stellung der Deutschen
in Oesterreich , die gesetzliche Anerkennung des
Deutschen als Staatssprache , die Bekämpfung
des slawischen Uebergewtchts , die Erhaltung und
Befestigung des Bündnisses mit dem deutschen
Reiche sowie die gemeinsame Pflege der gemein¬
samen Interessen beider Reiche, sozialpolitische
Reformen und Verteidigung der staatsbürger¬
lichen Freiheiten fordert.

* Kopenh agen, 1 . Okt . Der russische Kai¬
ser war beim Eintreffen der bulgarischen Depu¬
tation in Fred -msborg daselbst nicht anwesend.
Die Deputation hatte eine einstündige Unter¬
redung mir Minister Giers und reiste alsdann
wieder von Fredensborg ab.

* P et ersburg, 1 . Okt . Russische Blät¬
ter melden aus Philippope ! , daß gestern eine
Abordnung gewählt worden ist, welche nach
KonstanLinopel gehen soll, um vom Sultan
Sanktionierung der Vereinigung zu erbitten.

* P h i l i p p o p e 1,30 . Sept . Fortwährend
treffen Truppen aus Sofia ein und ersetzen die
nach der Grenze abgegangenen Freiwilligen.
Alle wichtigen Posten sind aut befestigt , eme
regelmäßige Postenkette ist ! ängs des Rhodope.
Gebirges hergestellt und die Engpässe sind be¬
festigt . Die Post und das Tclcgraphenwesm
sind nach dem Muster Nordbnlgaricns emge-
richtet , wovon das internationale Bureau in Bern
benachrichtigt worden ist.

* SauFranzisco. Dreihundert Chinesen-
leichen sind im Keller eines von Chinesen be¬
wohnten Hauses gefunden worden . Sie waren
teilweise durch Kochen rc. für den Transport
noch China präpariert . Sechzig der Leichen
waren bereits in Kisten verpackt . Die Entrüst¬
ung über diese Entdeckung ist in San Francisco
eine allgemeine und befürchtet man , daß eine
so große Anzahl verwester Leichen die Umgegend
verpestet und unter den Bewohnern den Keim
zu ansteckenden Krankheiten gelegt habe . ( Die
Chinesen , die sich in der Fremde befinden , hegen
nämlich immer den Wunsch , dereinst in heimat¬
licher Erde bestattet zu werden . Man hat eS
also in obigem Falle nicht etwa mit Verbrechen
zu thun .)

L ««del ««» Verkehrs
* Cannstatt, 1. Okt . A »ff den heutigen

Wochenmarkc wurden 10 Wagen mit Mostobst
zugeführt . Birnen kosteten 3 M . 50 Pfg . bis
4 M . und Aepfel 4 bis 5 Dl . per Ztr . Der
Verkauf gieng rasch.

* Ulm, 1. Okt . Seit einigen Tagen findet
auf unserem Bahnhof ein lebhafter Handel in
Obst statt und ist dasselbe gestern und heure
um 50 — 80 Pfg . per Ztr . höher bezahlt wor¬
den als in den ersten Tagen der Woche . Es
wurden für schöne bayrische Aepfel 4 M . 50 Pfg . ,
österreichische Aepfel 4 M . 30 —40 Pfg , für
Oberländer Birnen 3 M . 50 Pfg . pro Ztr . be¬
zahlt . Allgemein hört man von den Konsumen¬
ten die Güte des heurigen Obstes und seine Er¬
giebigkeit im Saft rühmen.

* Mundelsheim, 1. Okt . Gestern wur¬
den die ersten Käufe abgeschloffen zu 125 M.
und 130 Mk . per 3 Hekcol. für pur Käsberger.

* Marbach, 2 . Okt . In Folge der letzten
Regentage tritt in den Weinbergen eine für den
Besitzer wenig erfreuliche Erscheinung auf , näm¬
lich das Aufspringen der Trauben . In einzelnen,
namentlich jüngeren Lagen , hat dieses die üble
Folge , daß gewisse Sorten rasch in Fäulnis
übergehen und waren deshalb einzelne Wein-
bergbesitz :r genötigt , mit der Lese heute schon zu
beginnen . Im übrigen lassen die Trauben an
Süßigkeit und Vollkommenheit nichts zu wün¬
schen übrig.

* Löchgau, 2 . Okt . Einige Käufe fest zu
60 Mark per 3 bl und einzelne Käufe zu un¬
bestimmten Preisen . Die nasse Witterung wird
za baldiger Lese zwingen.

* Schnaith im Remsthal . Beginn der
Weinlese den 6 . Oktober . Erzeugnis 4000 bl.
Qualität gut . Käufer freundlichst einaeladsn.

* ( Das alphabetische Musterweib .) Ein gutes
Weib soll sein : anmutig , bescheiden, charakter-
stark , demütig , ehrbar , fleißig , gefühlvoll , häus¬
lich , '.rmig . keusch , liebenswürdig , mitleidig , nach¬
giebig , ordnungsliebend , pflichttreu , quellfrisch,
reinlich , sparsam , treu , ungekünstelt , verschwie¬
gen , wirtschaftlich , Xintippen -unähnlich , zuver-
iä ' stSonst nichts mehr.
Für die Nedakliou veraittworuich : Ä atreker . Altentteig

Vetter , als beide allein ioaren , und davu klang rhre sonst so wohllau¬
tende Stimme kurz , trocken, heiser,

„Aber teure Koustn : ,
* cntgcgnete Albert vorwurfsvoll . „ Welch'

grauenvolle Phantasien haben Sie ! Sagte man Ihnen nichr schon, daß
der teure Onkel sich auf der Jagd selbst verwundet habe ? *

„ Das sagte man, * entgegnete Beatrice , „ ich spreche auch nicht von
diesem Unglück ! Ich war aber Zeuge , daß man dieses Unglück benutzte,
um ein Verbrechen gegen den Totkranken zu begehen ! *

„ Sie rasen , Beatrice ! Die Baronin ist ganz aufgelöst in Schmerz!
Was ist natürlicher , als daß ich sie tröstete . *

„O , Sie edler , guter Mensch !* versetzte das Mädchen bitter . „ Al¬
bert , Sie sind ein Abscheulicher, der Ehre und Gewissen für das süße
Lächeln einer Treulosen , einer . . . Verbrecherin preisgibt .*

Albert richtete sich hoch auf.
„ Elender ! *
Mit diesem Aufruf , der allerdings nur zischend hervorgestoßen wor¬

den war , wollte sich das junge Mädchen zurückziehen. Doch die Baro¬
nin Laura kam aus dem Krankenzimmer und sagte , daß der Baron er¬
wacht »ei und Albert und Bcatrice zu sehen wünschte.

Wohl oder übel mußte Beatrice jetzt ihre Aufregung Niederkämpfen.
Man trat in das Krankengemach . Das junge Mädchen eilte auf

ihren Onkel zu und bedeckte dessen Hand mit Küssen.
„Meine teuren Kinder ! * sagte der Onkel mit schwacher Stimme.

„ Ihr liebt einander , seid von Jugend auf für einander bestimmt und
ich möchte nicht aus dem Leben scheiden, ohne euch glücklich vereint zu
wissen. Reichet einander d e Hände .*

Beatrice war totenbleich geworden . Auch Albert war verwirrt.

Seine Blicke suchten denen der Baronin zu begegnen . Es war ihm , als
müsse er die Tante um Entschuldigung bitten , daß er jetzt unter dem
Zwang der Umstände ein Verlöbnis cinging.

Beatrice merkte das anch noch zum Ueberflaß . Ihr Entschluß war
schnell gefaßt.

„Nein , nein , mein teuerster Onkel, * sagte sie. „ Du sollst und
wirst leben . Nicht an deinem Schmerzenslager möchte ich die Stunde
feiern , die ich mir als die schönste meines Lebens gedacht hatte . Der
Arzt gibt die beste Hoffnung . Darum schone dich, du guter , lieber Oa-
kel , damit wir d c von dir gewünschte Feier recht balo mir dem Fest¬
tage deiner völligen W edergenesung gemeinsam begehen können .*

„Ja , guter Onkel , die liebe Koustne hat recht, * bekräftigte Albert.
„ Beide eines Sinnes ! * sagte der Onkel . Dann winkte er matt

mit der Hand . Die jungen Leute waren entlassen . Nur die Baronin
blieb bet dem Kranken zurück. -

Onkel Ludwig genas wieder . Allerdings mußte er noch wochen¬
lang das Bett hüten , denn der starke Blutverlust hatte ihn außeror¬
dentlich erschöpft , aber seine gesunde und kräftige Natur trug den Sieg
davon.

Man stand im Anfänge des September , als der Baron , von seiner
Gattin und Albert geführt , zum erstenmale einen kurzen Spaziergang
durch den Park machte.

Für Albert war die Lcidenszeit des Onkels ebenfalls eine solche ge¬
wesen. Beatrice hatte ihn stets mit kalter Zurücksetzung behandelt . Die
Baronin war zwar liebreich und gut gegen ihn , aber mit Vornehmheit
wies sie jeglichen Versuch ab , das Verhältnis zwischen beiden anders
als das einer Tante zu ch : cm Neffen zu gestalten.

(Fortsetzung folgt .)



Altmstelg Stadt.

20 dis 30 tüchtige
Erdarbeiter

finden bei Herstellung einer Wasser¬
leitung sofort Beschäftigung.

Den 5 . Okt . 1885.
Stadtschultheißen - Amt.

Welker.

Nagold.
Ein solides , nicht zu

junges

Mädchen,
das etwas kochen kann,
wird auf Martini bei gutem

Lohn gesucht von
Louis Sautter.

Egenhausen.

Maumwollstanetle
empfiehlt in großer Auswahl

I . Kaltenbach.

Altensterg.

Weingeist uiul
l-iqueiirs

in verschiedenen Sorten
billigst bei

Chr . Burghard.
Ein

Schuh-
mcher-
geselle

findet sogleich dauernde Beschäftig¬
ung bei

Joh . Georg Schilling.

Altensteig.
Eine kleinere

Scheuer,
und ein großer , guter

Keller,
ist sogleich zu vermieten.

Von wem , sagt
die Expedition.

Altensteig.
8vdön6 , au8-

Iänäi8t ;Iitz

SN

B ö s i n g e n.

Gläubiger - Ausruf.
An die Gläubiger des am 10 . vor . Mts . verstorbenen

Johann Georg Rupp , gewes. Maurers hier,
ergeht hiemit der Aufruf , ihre Forderungen

binnen 2 Wochen
bei Gefahr der Nicki berücksichtigung diesseits geltend zu machen.

Den 2. Oktober 1885.
K. Amtsnotariat Altensteig.

Dengler.

Ettmannsweiler.

l
Zur Feier unserer ehelichen Verbindurg laden wir

wandte , Freunde und Bekannte auf

Donnerstag den 8 . Hktoßer
in den Gasthof zu n „ grünen Baum " hier

freundlichst ein.
^ olianiitz8 Illnicit,

Sohn des ff Johs . Blaich , Bauers in Oberweiler.

Tochter des Andreas Seeger , Bauers

Altensteig

Satz - Ierkauf.
Nachdem die K . W . Ealinenverwaltuug Sulz a . N.

Preise wiederholt reduziert hat , bin ich in den Stand gesetzt, zu
kaufen:

Koch-Salz per Ztr . Pi . 8 . 40
Vieh-Salz „ „ „ 2. eo

bei größerer Abnahme entsprech nd billiger , und sehe gei. Zuspruch
gegen.

<? . lt.

ihre
ver-

ent

Egenhausen.

Dungkalk - Empfehlung.
Bei gegenwärtiger Saatzeit empfehlen wir den für unsere

Bodenverhältnisse so zweckmäßigen Dungkalk . Derselbe eignet
sich auch sehr gut bei Anwendung im Herbst zur Vertreibung
des Mooses aus den Wiesen , sowie zur Kompostbereitung.

Um den Kalk nicht über den Winter lagern zu müssen,
verkaufen wir denselben von jetzt ab

per Kübel zu 15 Mennig.
Um geneigte Abnahme ersuchen

bei
Ollrn . LnrKllarü.

1000Mrk . L ° L
beim Gebrauch von

Hokdmann
'
s Kaiser-

Zajjmvaffer
L Fl . « « Pf . und 1« « Pf.
jemals wieder Zahnschwerzen
bekommt . S . Goldmann L Cie . ,
Dresden. — Z » haben in
Altenste g bei W Rieker,
in Pfalzgrafenweiler bei
I . C . Bacher.

Die Ziehungsliste der Cann-
statter Pferdemarkt Lotterie liegt in
der Expedition d. Bl. zur Einsicht
auf, woselbst solche auch L 10 Pfg.
bezogen werden können.

s ViertvlMstrliell 2 Zf. 50 Ut' o ^

VoedMeedritt l koiitiü , bitterLtur , LullstuFissMsebLlt.

50 Uk.

6.1.63

o VlertkIjsstrUcli 2 N. 5V kt. o

teile .-

kroxrannn,

Liutt gestellt dat, ist

bokem 6 racks.
krobsnummsrn

S-'alrs rLnck/>a -rLo.

Für Mpitaiisicn, Pfleger re . !
Krafts Imslafeln Berechnung der Zinse

>l. n. — . -N ^ agcn find vorrätig bei
von 1 bis zu 36

W . Rieker.

Ein Branntwein¬
brenner

findet sogleich den Winter über
dauernde Beschäftigung . Einem , der
die Bäckerei versteht , wird der Vor¬
zug gegeben.

Wo , sagt
die Expedition.

eine naoN -irntlieker Voreeiirikt
deneitele Vereinigung von iLueNsr
u . Nrsuter - kxti'eNten, vveloke dei
Usls - u . kruet - ^fkeetionen unde-
«iingt « oiiltkuenN « irken . Î siurell
genommen unN in iieisser ittilvk
sutgeiöst , 8inN Nie8elben Ninciern
vie ^r^svk8snen rg «mptsiilen.
Vorrstkig in ver8isgslten paoketsn
mit KsbrsueksÄinve ^ ling s üO ?f,

in Altensteig bei Eon . Chrn.
Burghard , in Nagold bei G.
Schmidt.

Lebensversicherung.
Für Altensteig und Umgebung ist

die Agentur finer alh n, in Würtrbg.
best eingeführttn Lebensversicher¬
ungs - Gesellschaft zu besetzen.
Bei entsprechenden Leistungen wird
außer hoher Provision noch ein
Jahresgehalt zugesickert . Zuverläs¬
sige gewandteBewerber wollen Offerte
zur Weiterbeförderung gelangen lassen
snb Äl . 72859 an Haasenstein und
Vogler , Stuttgart.

Der 188 « er

Schwabenkalender
unt de Bild des hochseligen
öKnigs Wilhelm und reichem
Inhalt ist zu 2S Pfg . bei
allen Kalenderverkäufern zu
haben.

iS ! Gesucht ^ :
Agenten und Reisende zum Verkauf
von Kaffe , Thee Reis u . Ham¬
burger Zigarren an Private ge¬
gen ein Fixum von 300 M . und
gute Provision.

Hamburg. I . Stiller L Eo.

Standesamtliche Anzeigen.
Geburten:

Den 1. Sept : Johs . Welker , Rot¬
gerber , 1 Tochter.

Den 6 . Sept . : Karl Luz , Lindenwirt»
1 Sohn.

Den 10 . Sept . : Hermann Luz , Rot - '
gerber , 1 Sohn.

Den 10 . Sept . : Ernst Düttling , Land¬
jäger 1 Sohn.

Den 17 . Sept . : Gottfr . Kübler , Rot¬
gerber , 1 Sohn.

Den 17 . Sept . : Karl Schaupp , Stra-
ßenwart , 1 Tochter.

Den 18 . Sept . : I . G . Theurer , Säg-
mühlebes . 2 Töchter.

Den 24 . Sept . : Karl Wochele , Zim¬
merwann 1 Sohn.

Eheschließungen:
Johann Gottlieb Etlweiu , Rotgerber»

mit Maria Christiane Weißer vom
Neuneck, O .A. Freudenstadt.

Christian Daniel Buhler , Wagner»
mit Christine Waidelich von Füns-
bronn.

Frankfurter Goldkurs
vom 2. Offober 1885.

20 -Frankenstücke M . 16. 14 — 17
Englische Sovereigns 20 . 27 — 31
Dollars in Gold . 4. 16 — IS
Dukaten . . . . . . . 9. 55 — 60
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